
E L L I  S C H M I D T

Das Parteiaufgebot der #19in der ZeIlwolle Schwarza

Auf Grund der Erfahrungen mit dem Maxhütten-Auf- 
gebot beschloß der Landesvorstand Thüringen, auch einen 
anderen wichtigen Betrieb des Landes, die volkseigenen 
Zellwollwerke in Schwarza, mit einem Parteiaktiv zu unter
stützen. Aus anderen Thüringer Textilbetrieben wurden 
daher, nach einem Aufruf an die Thüringer Textilarbeite
rinnen, insgesamt 19 Genossinnen ausgewählt, die dann 
drei Monate lang in der „Zellwolle“ praktisch in der Pro
duktion tätig waren und dabei eine umfangreiche politische 
Arbeit leisteten.
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gegründet. Die Lehrerinnen luden unsere Genossen ein, in 
die'Schule zu kommen. Dort lehrten sie die Mädel unsere 
neuen Jugendlieder und sprachen in der Gegenwartskunde 
über den Zweijahrplan und die' Bedeutung der Aktivisten
bewegung. Zum Dank bereiteten dfe Mädchen unserem 
Parteiaktiv in seiner Wohnbaracke eine Goethe-Gedenk
stunde.

Für die Partei haben unsere Genossinnen sieben Frauen 
und einen Mann geworben. Für den DFD konnten 58 Frauen 
gewonnen werden.

Die Aufgabe dieses Parteiaktivs bestand in erster Linie 
darin, in der Schwerpunktabteilung des Betriebes, in der 
Perlon, die Frauen durch eine kameradschaftliche Auf
klärung für eine bewußte, tatkräftige Mitarbeit an der 
Planerfüllung zu gewinnen. Das war die entscheidende 
Voraussetzung, um auch zu einer Verbesserung der Arbeit 
in der Produktion zu kommen.

Die Ergebnisse zeigen, daß es dhm Aktiv gelang, eine 
bewußte Mitarbeit der Frauen an der Produktion zu er
reichen sowie beachtliche organisatorische Erfolge und 
Werbeerfolge zu erzielen. Und daß es außerdem die ge
samte Parteiarbeit im Betrieb vöranbrachte. Wie sehr sich 
das Bewußtsein der Frauen gewandelt hat, das zeigen die 
Briefe, die unsere „Neunzehn“ ziim Abschied erhielten. 
Einer davon lautet:

„Früher machte man drei Kreuze, wenn man nicht 
schreiben konnte! Und wir schreiben heute, weil wir 
nicht sprechen können, denn es iällt uns schwer, Euch zu 
sagen, was uns in dieser Abschiedsstunde bewegt. Ihr 
habt es nicht leicht mit uns gehabt, denn Ihr habt uns alle 
aus dem alten Gleis gebracht. Wir kannten nur unsere 
Arbeit an der Maschine und zu Hause. Nun seid auf ein
mal Ihr tnit Eurer Politik zu uns gekommen. Ihr seid ja 
auch bei uns auf härtesten Widerstand gestoßen, und 
doch seid Ihr nicht müde geworden und habt uns davon 
überzeugt, daß es doch besser list, die Frau befaßt sich 
auch ein kleines bißchen mit Politik. Alles Gute für Eure 
Zukunft und daß Eure Arbeit reiche Früchte tragen soll.

Die F r a u e n  d e r  Z w i r n e r e i . “

Am Schluß des Briefes der Abteilung Conerei heißt es:
„Was habt Ihr, die Aktivistinnen der Sozialistischen 

Einheitspartei Deutschlands, aus uns Arbeitskollegen ge
macht! Was rioch keiner verstanden hat, das habt Ihr ge
schafft! Wir Frauen der Perlonabteilung können Euch nur 
immer wieder unseren heißen Dank aussprechen, daß Ihr 
uns endlich auf den richtigen Weg geführt habt. . . Wir 
werden das, was Ihr angefangen habt, auch erfolgreich zu 
Ende führen. Wir wollen mit Euch in regen Briefwechsel 
treten, um Euch über unsere Arbeit zu berichten, wir er
warten von Euch dann eine gute Kritik an unserer Arbeit.

So wünschen wir Euch zum Abschied für Eure zukünf
tige Arbeit alles Gute Und vollen Erfolg. Wir wollen ge
meinsam mit Euch um die Einheit Deutschlands und um 
einen gerechten Frieden kämpfen.

Die F r a u e n  d e r  P e r l o n a b t e i l u n g ,  C o n e r e i . “

Die 19 Genossinnen haben mit ihrer Arbeit in der „Zell
wolle“ nicht nur einen Beitrag zur Verwirklichung der 
führenden Rolle unserer Partei geleistet — sie haben dabei 
selbst auch eine gute politische und praktische Schule 
durchgemacht. Die Schwachen unter ihnen wurden im Kol
lektiv entwickelt, so daß sie jetzt alle für wichtigere Funk
tionen vorgesehen werden können.

Sie wollen ihre Erfahrungen als „Zellwolle-Aufgebot“ 
nun in einer Broschüre zusammenfassen und zugänglich 
machen. Das wird für unsere Partei wertvoll sein, denn 
das gute Beispiel, das Thüringen zuerst mit dem Max- 
hütte-Aufgebot und dann mit dem Zellwolle-Aufgebot gab 
(denen ab 1. Mai 1949 das Zeiß^Aufgebot folgen wird), muß 
nun auch in den anderen Ländern studiert und ausgewertet 
werden.

Welche Erfahrungen hat nun dieses Parteiaktiv ge
macht?

Zuerst stießen unsere „19“ auf heftigen Widerstand bei 
den Kolleginnen. Doch allmählich wuchs das Vertrauen. 
Die praktische Mitarbeit unserer Genossinnen an den Ma
schinen, ihre Bereitschaft, überall selbst mit anzupacken, 
ihre offenen Diskussionen mit den Frauen schufen bald 
die Basis für eine breitere Auswirkung ihrer Arbeit in 
der Abteilung. So gelang es durch die Initiative unseres 
Parteiaktivs in der Personalabteilung, einen Wettbewerb 
abzuschließen, der schon in den ersten vierzehn Tagen 
seiner Erfüllung dem Betrieb allein durch Verminderung 
des Abfalls einige tausend Mark einsparte, darüber hin
aus aber zu einer wesentlichen Verbesserung der Qualität 
führte. Zweifler an der Möglichkeit und Zweckmäßigkeit 
eines Wettbewerbs im Betrieb — darunter auch manche 
Genossen — wurden durch die hartnäckige Arbeit unseres 
Aktivs, das gute Vorarbeit unter den Kolleginnen geleistet 
hatte, und die dadurch erzielten Erfolge eines Besseren be
lehrt.

Die Arbeit des Parteiaktivs erstreckte sich nicht nur 
auf die Perlönabteilung. Die Genossinnen waren als Paten 
auf alle Abteilungsbetriebsgruppen auf geteilt. Hier zeigte 
sich zwar, daß infolge der sehr ungleichmäßigen Zusam
mensetzung des Parteiaktivs — es waren überwiegend 
jugendliche, noch sehr wenig geschulte Genossinnen — 
den Abteilungsbetriebsgruppen politisch nicht genügend 
geholfen werden konnte. Aber durch die Frische und den 
Elan unserer Genossinnen wurden auch die Abteilungs
betriebsgruppen, die zum Teil sehr schwerfällig waren, 
belebt. Genosse Kaufmann, der Betriebsgruppensekretär 
in der „Zellwolle“, mußte selbstkritisch feststellen, daß 
die gesamte Betriebsgruppenleitung von den 19 Frauen 
beschämt wurde. „Sie waren uns ein Ansporn, und durch 
ihre Aktivität sind viel gute, praktische Vorschläge für 
die Verbesserung der Parteiarbeit gemacht worden.“ Die 
männlichen Kollegen sprechen ebenfalls mit Hochachtung 
von den 19 Frauen der SED, die einen frischen Wind in 
die „Zellwolle“ gebracht haben. *

Das „Zellwolle“aktiv nahm sich auch besonders der 
Jugend im Betrieb an. Am 1. Januar, bei Beginn der Arbeit 
unserer Genossinnen, waren von 655 jugendlichen Beleg
schaftsmitgliedern bis zu 25 Jahren nur 45 Mitglieder in 
der FDJ. Durch Organisierung von kulturellen Zirkeln ge
lang es, die FDJ-Gruppe auf 120 Mitglieder zu bringen. Da
von haben allei di,e jugendlichen Genossinnen des Aktivs 
14 Mitglieder für die FDJ geworben. Das Parteiaktiv hat 
außerdem in Schwarza selbst noch eine FDJ-Gruppe, eine 
Pioniergruppe und eine Gruppe „Freunde der neuen Schule“
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